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Das Siegel zeigt einen ovalen Schild in
Barockkartusche, gespalten, vorne schräglinksgeteilt
von Gold und Rot, oben ein schräglinks nach
oben schreitender rot gezungter schwarzer Löwe,
unten ein silberner Schrägbalken (Bistum Lavant),
hinten (Familienwappen Kuenburg) geviert, (1) und
(4) gespalten von Rot und Silber eine Kugel
in verwechselten Farben, (2) und (3) geteilt von
Schwarz und Silber eine Türangel (Maueranker) in
verwechselten Farben (von Steyerberg).
Der Schild ist timbriert: Mitra mit Vittae in der Mitte
auf dem Kartuschenrand, Pedum schräglinks hinter










Transliteration: MAXIMILIANVS : GAND(olphus) : D(ei) : G(ratia) :
EP(iscopu)S : LAVA[N]TI[N]9(us) : CANON(icus) :
SALIS(burgensis) :
Übersetzung: Maximilian Gandolf von Gottes Gnaden Bischof von
Lavant, Domherr von Salzburg
Siegel der Bischöfe der Salzburger Metropole
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Typ des Siegels: Abdruck
Siegelstoff: Siegelwachs
Farbe: rot




Maximilian Gandolf von Kuenburg der Diözese
Lavant
1654-10-08 bis 1664-03
Der Salzburger Erzbischof Guidobald von Thun
nominierte ihn am 8.10.1654 zum Bischof von
Lavant. Die Konfirmation erfolgte am 1.7.1655,
die Konsekration am 3.8. Er wurde 1664 zum
Administrator und 1665 zum Bischof von Seckau
ernannt. Die Übersiedlung von Lavant nach Seckau
erfolgte im März 1664, die Übernahme am 3.3.1665.
Aufbewahrungsort: Salzburg, Archiv der Erzdiözese Salzburg
A 1077 (2)
Urkunde, 1655-08-03
Weitere Siegel: la-63 la-64
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